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Auch Jesus von Nazareth
war ein Flüchtlingskind
Parallelen zwischen der
biblischen Weihnachtsge-
schichte und der Gegen-
wart haben der evangeli-
sche Pfarrer Andreas Büh-
rer und Diakon Gebhard
Altenburger beim Politi-
schen Nachtgebet gezo-
gen.

Jesus wäre heute laut Genfer
Konvention als Flüchtling an-
erkannt. In der evangelischen
Stadtkirche war am Donners-
tagabend von dem Geschehen
draußen nichts zu spüren, als
Andreas Bührer die Kerzen an-
zündete und die Gesangbü-
cher verteilte. Die Gerüche
und das geschäftige Treiben
des Weihnachtsmarktes blie-
ben draußen, als ein gutes
Dutzend Menschen auf den
Kirchenbänken Platz nahm.
Frank Schilling an der Gitarre
sorgte für die stimmungsvolle
musikalische Begleitung.

Trotz des weihnachtlichen
Scheins, der jetzt in der Stadt
zu spüren sei, gebe es auch ei-
ne andere Seite, nämlich die
der Armut und der Flucht,
schlug Diakon Altenburger
den Bogen zum Nachtgebet
mit dem Titel „Jesus, das
Flüchtlingskind“. Auch Maria
und Josef seien vor mehr als
2000 Jahren auf ihrem Weg
nach Bethlehem auf der Suche
nach einer Herberge gewesen
– vergebens. Die Geburt fand
schließlich in einem Stall statt.

„Maria und Josef sind wieder
unter uns – nicht nur Weih-
nachten“, machte Pfarrer Büh-
rer deutlich. Sie seien vor dem
Bürgerkrieg in Syrien, vor der
religiösen Unfreiheit im Iran,
dem chronischen Wasserman-
gel in Eritrea oder der Gewalt

in Afghanistan geflohen. Nicht
selten habe Josef sich alleine
auf den Weg gemacht, habe
seine Maria alleine gelassen,
weil er sie bei der Flucht nicht
in Gefahr bringen und zu-
nächst das neue Terrain erkun-
den wolle. Vor allem die Men-
schen aus Afrika nehmen eine
gefährliche Route auf sich.
„Bei vielen ist die Hoffnung auf
ein neues Leben im Mittel-
meer ertrunken. Viele Marias
müssten deshalb alleine wei-
terleben und ihre Kinder allei-
ne großziehen. Diejenigen, die
es trotzdem bis nach Europa
geschafft hätten, leben oft un-
ter erbärmlichen Bedingun-
gen. „Der europäische Wirt hat
kein freies Zimmer für Maria
und Josef, nur einen Stall“, so
Pfarrer Bühler.

Flucht als roter Faden

Viele Marias und Josefs, die
im Stall angekommen seien,
würden um Aufenthaltserlaub-
nis, Arbeit und um ihre Zu-
kunft kämpfen. Die Weih-
nachtsgeschichte sei deshalb
keine Geschichte von früher,
sondern von heute, so Bühler.

Das Thema Flucht zieht sich
übrigens wie ein roter Faden
durch die Bibel. Nicht nur Ma-
ria und Josef waren auf der
Flucht: Auch Abraham zog
nach Ägypten, weil in Israel ei-
ne Hungersnot herrschte. Mo-
ses wäre heute ein politischer
Flüchtling, David fand politi-
sches Asyl, weil Israels Herr-
scher ihm nach dem Leben
trachtete. Fremde Menschen
genossen im biblischen Israel
übrigens besonderen Schutz:

Mit dem gemeinsamen Sin-
gen von „We shall overcome“,
einem Protestsong gegen jegli-
che Art von Missständen, en-
dete das Nachtgebet, das einen
nachdenklich stimmenden
Blick auf die Weihnachtsge-
schichte richtete.
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Die Inszenierung weiblicher Schönheit
Der Stil des Rokoko blüht auf, als
1715 der Sonnenkönig Louis XIV
in Versailles stirbt und Louis XV
dessen Thron besteigt. War die
barocke Mode des 17. Jahrhunderts
noch von einer würdevollen Steif-
heit geprägt, wird nun der Stil ele-
ganter, raffinierter, auch kapriziö-
ser und verschwenderischer.

men dekoriert. Obwohl man diese Verzie-
rung für überreich, ja überladen halten
könnte, harmonieren die einzelnen Ele-
mente perfekt miteinander und reprä-
sentieren in ihrem verfeinerten Raffine-
ment den Geschmack des Rokoko.

Die hier abgebildete Robe à la francaise
des Modemuseums im Residenzschloss
wurde in Frankreich zwischen 1730 und
1735 aus broschiertem Seidenatlas gefer-
tigt. Zu sehen ist die Robe von hinten. Er-
kennbar sind die beiden „Watteaufalten“,
die nach dem Rokoko-Maler Antoine
Watteau benannt sind, der die über den
weiblichen Rücken fließenden Falten
zwar nicht erfunden hat, sie aber beson-
ders schön zu malen wusste. Beachtens-
wert sind die Stickereien: In die wunder-
volle, florale Ornamentik aus roten und
gelben Rosen ist eine kleine Schäferszene
eingearbeitet.

In merkwürdigem Kontrast zum ver-
schwenderisch reichen und aufwendigen
Lebensstil bei Hofe liebt das 18. Jahrhun-
dert im Anschluss an Rousseaus Natür-
lichkeitsbestrebungen Szenen aus dem
ländlichen Leben, wie diese hier: Ein
Schäfer mit Hund und Herde, im Hinter-
grund eine Küstenlandschaft mit Leucht-
turm und Schiff. Das Nahe und das Fer-
ne, das altbekannte und das neu zu ent-
deckende, der Wunsch, in Ruhe zu ver-
weilen, und die Lust am Aufbruch – und
all das auf einer weiblichen Galarobe.
Ob’s Zufall ist?

VON HOLGER BÄUERLE

Anfang des 18. Jahrhunderts findet ei-
ne unser Modebewusstsein bis heute
prägende Verschiebung statt: Noch
unter Louis XIV war es die Herrenmo-
de, die repräsentativer, extravagan-
ter, farbenfroher erschien. Nun er-
greifen Frauen – gemäß ihrer gestie-
genen Bedeutung bei Hofe – mo-
disch die Initiative. Innerhalb we-
niger Jahrzehnte gewinnt weibli-
che Kleidung und mit ihr die In-
szenierung weiblicher Schönheit
eine unnachahmliche Eleganz,
neben der Männer (bis heute)
modisch verblassen.

Der Geist der Rokoko-Mode
für die adelige Dame ist be-
stimmt durch Eleganz, Kulti-
viertheit, Raffinesse, aber
auch durch Elemente des
Kapriziösen, Koketten, Ver-
führerischen, Extravagan-
ten. Den neuen weiblichen
Stil repräsentiert am An-
fang des Jahrhunderts
das „fließende Kleid“, die
„Robe Volante“. In dessen
Nachfolge entsteht das iko-
nographische weibliche
Gewand des Rokoko, die
„Robe à la francaise“.

Damenkleid, Robe à la francaise, Frankreich 1730/1735. Fotos: Holm Wolschendorf

Bereits der Name signalisiert es:
Frankreich ist im 18. Jahrhundert das
kulturelle Zentrum Europas, der Hof
von Versailles jener Ort, auf den die
Blicke des Kontinents gerichtet sind.
Die französische Leitkultur be-
stimmt alle Facetten des Lebens: Die
Politik, die Etikette, die Architektur,
Literatur, Bildhauerei, Malerei, den
Tanz, die Musik. Nirgendwo aber ist
Frankreich derart stilprägend wie in
der Mode. Die Geschichte der fran-
zösischen Mode des 18. Jahrhun-
derts ist letztlich die Modege-
schichte Europas. Versailles be-
stimmt, was in Paris getragen
wird, Paris bestimmt, was in Eu-

ropa (und nicht zuletzt in Lud-
wigsburg) getragen wird. Nur

ein Beispiel: Seit der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhun-
derts beginnt man in Pa-
ris, jeden Monat zwei voll-
ständig nach der neuesten

Mode kostümierte, lebens-
große Puppen nach London

zu senden, die „große Pando-
ra“ in Staatstoilette, die „kleine

Pandora“ im Négligé. In der Pariser Rue
St. Honoré wird so die Mode Londons ge-
macht, und keine der vielen englisch-
französischen Auseinandersetzungen des
Jahrhunderts kann den Versand der Pan-
dora-Puppen stoppen.

Während der gesamten Zeit des Roko-
ko bestehen die Grundelemente des Da-
mengewandes aus einem Überkleid
(Manteau), aus dem, was wir heute den
Rock nennen würden (Jupe) – beides zu-
sammen bildet die Robe à la francaise –,
und einem dreieckigen Stecker (pièce
d’estomac), der, die vordere Öffnung des
Kleides am Oberkörper schließend, Brust
und Leib bedeckt. Diese Kleidungsstücke
werden über einem Korsett und einem
Reifrock getragen, die die Körpersilhou-
ette formen und trotz der (sehr!) engen
Schnürung einen weich fallenden, beina-
he bequemen Eindruck vermitteln. Die
Unterarme bleiben frei, das Dekolleté ist
zumeist tief. Gerne wird die aus Seide be-
stehende Robe à la francaise mit Sticke-
reien verziert, gerne werden an Ärmeln
und Säumen Volants aus wertvollster
Spitze angenäht, die gesamte Robe ist mit
Rüschen, Bändern und künstlichen Blu-

LEBENDIGER
ADVENTSKALENDER

23. 12. Eglosheim
18 Uhr: Pfarrhaus Katharinenstraße
40.
23. 12. Grünbühl/Sonnenberg
18 Uhr: Bürgerverein Grünbühl,
Eichendorffschule.
23. 12. Oßweil
18 Uhr: Kurrendeblasen, Platz unter
den Bäumen, Hartenecker Höhe.
24. 12. Weststadt
16 Uhr: Freie evangelische Gemeinde,
Spielplatz am Lemberg: Waldweih-
nacht.
24. 12. Oßweil
18 Uhr: Heiligabendgottesdienste in
den Gemeinden.

TREFFS – TERMINE

GOTTESDIENST

Mit Posaunen, Orgel,
Trompeten und Kantorei
Der Heiligabend-Gottesdienst der
Karlshöhe Ludwigsburg in der
Kirche an der Königinallee be-
ginnt um 17 Uhr. Die Karlshöher
Kantorei wird begleitet vom Lud-
wigsburger Blechbläserquartett
unter Leitung von Hubertus von
Stackelberg und an der Orgel von
Regina Böpple. Im Gottesdienst
predigt die Direktorin der Karls-
höhe, Dr. Dörte Bester. Die Kanto-
rei singt Choralmusik von Andre-
as Hammerschmidt und anderen.
Am Weihnachtstag beginnt der
Gottesdienst um 9.45 Uhr im
Haus am Salon (Paulusweg 2), an
Silvester sind Gottesdienste im
Haus am Salon um 16 Uhr und in
der Kirche um 17 Uhr. (red)

SERIE (TEIL 2)

Spaziergänge durch
das Modemuseum
In loser Reihenfolge stellen wir Ihnen in
dieser Serie besondere und besonders
schöne Exponate aus dem Modemuse-
um des Ludwigsburger Schlosses vor.

SCALA

„Victoria & Abdul“ im
Treffpunkt Kino
In der Reihe „Treffpunkt Kino“
zeigt Kinokult in Zusammenar-
beit mit dem Seniorenbüro der
Stadt am Donnerstag, 4. Januar,
um 14.30 Uhr den Film „Victoria
& Abdul“. Veranstaltungsort ist
das Scala-Kino, Stuttgarter Stra-
ße 2. Karten unter www.kino-
kult.de/Reservierungen. (red)
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